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Sk. 46 Sis#«. f$»ei3* ?âi

in bie ba§ Saligebiet burcßftießenbe ©aale abgelaufen
ift. ®ie ffabriîation ber ©tein^olgmaffe geflieht nun
in ber SBetfe, baß »orerft SJÎagnefit unb ffüüftoffe troden
gemifdjt unb bann in einem £roge mit 18—30® ©hlor*
magnefiumlauge burdjträntt œerben. Quantitatioer 3Jtag=

nefitteil unb ©tärte ber ©hlormagnefiumlauge richten
fic^ narfj ber fur ben ©teinholzboben »erlangten Sonfi*
ftenj, in ber Vemeffung ber ©tarte ber Sauge fpielt
auct) bie ©itterung eine nidjt unbebeutenbe Stolle. ®a§
Verarbeiten ber fernsten ©teinholptaffe erfolgt buret)
Sïufftreichen mit ber Seile ober bureß ©tampfen mit bem
Stopfer. ®ie 2lrbeit erforbert große ©rfahrung, um
forooljl bie richtige Sonfifienj ber Sitäffe all ben richtigen
geitpuntt be§ 9luftrage§ feftfteüen zu förmen. Qn ziada
24 ©tunben ift ber Voben bereits jum Vegeßen er-
tlärtet. ®a§ ©rljärten beruht auf einem chemifctjen
Vorgange, barin beftebenb, baß fid) ber im SHagneftt
enthaltene ^auptbeftanbteil, ba§ SHagnefiumojpb, mit
bem 3Ragnefiumc|torib in eine Verbinbung »erroanbelt,
bie man SOtagnefiumojpbdjlorib bezeichnet.

SBorin hefteten nun bie ffabrifationSgefahren unb
mie ift benfelben »orjubeugen?

1. Vei Verroenbung »on SJtagnefit unb (Stjlormag»
nefium allein ober, .mit einem p geringen 3ufah oon
ffüßmitteln mürbe ba§ ißrobutt beim 3lbbinben eine p
große Volumenoergrößerung erfahren unb leicht p 21b=

fcfjerungen im Vaue führen. ®ie Vermenbung »on
elaftifchen ffütlftoffen in entfprerfjenber Quantität ift au§
biefem ©runbe geboten.

2. Söirb in ber SRifcfiung p roenig SJlagnefit »er»
menbet, fo erhält ba§ ^robut't nicht bie notmenbige
ffefligteit. SaSfelbe ift p fagen, raenn ber Slîagnefit
ni(i)t ben l)inreicl)enben ©ehalt an SJÎagnefiumojpb auf»
roeift. ©in »orfid)tiger ffabrtfant roirb jebe neu ange*
fommene Sieferung SJiagnefit burd) einen ©hemifer auf
ben 3Jtagnefiumoppbge|alt unterfuchen laffert unb unp»
reichenbe äßare refüfieten ober in ber Verarbeitung auf
ben ïïftinbeftgeïplt entfpred)enb Vüclfidjt nehmen.

3. SBirb p fdguadje ©hlormagnefiumlauge »erroenbet,
fo bleibt ber Voben p meid). $a§ gleite ift p be*

mer ten, menn bie SJÎaterialien p naß angerührt merben.
4. SBeit bebenflichere folgen tonnen eintreten, menn

ber 9Hifcl)ung metjr ©hlormagnefium beigelegt mirb als
ber chemifdje 2lbbinbeprozeß benötigt. @§ ift betannt,
baß ©hlormagnefium unter ber ©inroirtung ber Suft
©ifen angreift, roie bieS fämtliche ©alje, bie Qppd)loribe
bilben, tun. @§ t)at fich nun in »ereinjetten gälten ae*

Zeigt, baß unter oertegtem ©ieinholz eiferne OaSroljre
unb metaEifdje Seitungêro^re nadj turner ßeit 2lnfreffungen
aufroeifen, bie auf bie ©inroirtung beë ©teinboIze§ refp.
be§ überfdjüfjigen ©hlôrmaçzneftumê prüdgefütjrt mürben.
3d) bemerte pmr au§brüdlid), baß e§ ftd) nur um ganz
»ereinjelte ffälle bunbelt, bie burdpuS nict)t bap ange-
tan finb, in Sreifen ber ©temßolzfabtifanten Veunruhtg*
ungen p »erurfadjen. Vefolgt ber ülrbeiter bie ffabri*
faitonSanmeifungen audj nur einigermaßen, fo fornmen
berartige 2lnroftung§fälle überhaupt nicht »or. ®er ffabri*
tont mirb gut tun, fich etuen ©toct abfolut p»erläfftger
Arbeiter beranpbitben unb ben ©teinlphtonfumenten
ift ber briitgenbe Stat p erteilen, nicht allpfebr auf bie

greife p brüden, bamit ber ffabrifant erfttlaffige 2tr*
beiter unb prima SRaterial »erroenben tann. Slengft*
liehen ffabritanten unb Sonfumenten flehen aber abfolut
poerläffige Slbmehrmittel pr Verfügung. Ülnfiriche »on
©maittit ober ©roeol auf ©ifenteile »erf)inbern jebe fd)äb=
liehe ©inroirtung »on (Steinholz unb aud) fonftigen Vau*
materialien auf @ifen unb anbereS SJtetall.

5. Vlaljungen be§ ©tein!)otjboben§ finb entmeber
auf bie Verroenbung »on fnoüigem SRagnefit ober auf
ungeeignete Unterlagen unter bem ©teintjohboben prücf»

pfü£)ren. SJÎan achte barauf, ben Vtagnefü abfolut
troden p lagern, geui^tigteit erzeugt Snoüen, bie bann
im ülbbinbeprojeß infolge ju ftarfer Volumenoeränberung
Vtähungen ber»orrufen. 3ll§ geeignete Unterlagen bürfen
alle tprtet/ festen Unterlagen angefe^en merben, aud)
|)olj, meldje nicht Salt ober ®ip§ enthalten.

2ln Der ©äg», Vau» unD 9luëhoÏ50dttt in Sßinter**
tljltr »om 6. Quuuar 1912 mürben au§ ben Sßinter»
thurer ©tabtroalbungen „@fd)enberg, Sinbberg 2Jtör§=

bürg, Vrühlberg*©chloßhof unb Sümberg" 5057 ©tämme
mit4939,39 ©äg*, Vau* unb Vuhholj unb ©erüftftangen
pm ifïreiS »on $r. 167,329. 05 »erlauft, nämlich ©äg=
holz 1. Slaffe: 670 ©tämme mit 1547,53 m® à gr. 42.10
unb 201 ©t. II. SI. mit 230,89 m^ à gr. 33.95; Vau
holz I. St.: 521 @t. mit 870,17 m® à ffr. 36.80 unb
1733 ©t. 11. Sl. mit 1591,86 m® à gr. 27.50, foroie
550 ©t. III. St. mit 302,39 m® à gr. 20.85; ©idhen»

©agholj: 13 ©t. mit 12,73 m® à ffr. 56.05, ©ichen*
bauholj: 55 ©t. mit 22,20 rar* à ffr. 36.60; ©ichen*
Vfoftenholj 109 ©t. mit 16,13 m® à ffr. 25.15; Vuctjen»

©agholj: 104 ©t. mit 83,60 m® à ffr. 36.35, Vudhen»
SBagnerhoIj: 52 ©t. mit 32,60 m® à ffc 29.45; ©f^en*
unb 2U)orn ©äghoh: 26 ©t. mit 15,15 m® à ffr. 46.70,
ffiagnerholp 229 ©t. mit 48,65 m® à ffr. 30.56 unb
IDretjerhotz: 320 ©t. mit 63,42 m® à ffr. 29.30; ferner
7 Särchenftangen mit 3,09 m® à ffr. 27. — unb 467
©erüftftangen mit 98,98 m® à ffr. 22 40. — ®iefe 240
Sofe mürben »on 38 Säufern ermorben.

Heber Die ©rlöfe Der •hotperfäufe in OiraubiittDcn
berichtet baS SantonSforftinfpettorat im 3lmt§blatt:

®ie ©emeinte Verfatn »ertaufte au§ ihrem SBalb*
ort „®ritt" 302 ©tüd ffichten=©ag= unb Vauholj, 1.,
2. unb 3. Slaffe mit 112 m® à ffr. 21 per m®, ju^üg*
lid) ffr. 6 VranSporttoften bi§ ©tation Vetfam; au§

„Vlittelhof" : 271 ©tüd 2. unb 3. Slaffe mit 81 m®

à ffr. 16, zujüglich ffr. 7 franto Vonabuz; au§ »er*
fchiebenen SValbabteilungen : 675 m® jfidjten=VrennhoIz
à ffr. 6.25, zuzüglich ffr. 8 franto Vonabuz.

Vom fttDDentfdjen frolzmartte berichtet man: ®er
Vunbholzeintauf im iffialbe nimmt nach mie »or großes
^ntereffe in 3lnfprud). UeberaÜ, roo größere Soften für
ben SRarft geeigneter SBare zum Angebot gelangten, mar
bie Beteiligung gut unb e§ mürben audh burchfchnittlich

für Gas, Benzin, Petrol.

Hühöl-Moforen
voiiKomsienster, emtaenster und

», praktischer Motor der Gegenwart,
Absolut betriebssicher.

— - Keine Schnelläufer.
HP 3 4'A 5-6 8—12 g««
Fr. 800.— 1180.— 1320.— 2500.— I Ulli ©II

Magrietzündung, Kugelregulator, autom Schmierung,
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen

,,i '20—30 Lampen 35 — 40 LampenKomp Anlagen fur —-—— —' ® Fr. 430.— Fr. 600.—
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in die das Kaligebiet durchfließende Saale abgelaufen
ist. Die Fabrikation der Steinholzmasse geschieht nun
in der Weise, daß vorerst Magnesit und Füllstoffe trocken
gemischt und dann in einem Troge mit 18—30° Chlor-
magnesiumlauge durchtränkt werden. Quantitativer Mag-
nesitteil und Stärke der Chlormagnesiumlauge richten
sich nach der für den Steinholzboden verlangten Konsi-
stenz, in der Bemessung der Stärke der Lauge spielt
auch die Witterung eine nicht unbedeutende Rolle. Das
Verarbeiten der feuchten Steinholzmasse erfolgt durch
Aufstreichen mit der Kelle oder durch Stampfen mit dem
Klopfer. Die Arbeit erfordert große Erfahrung, um
sowohl die richtige Konsistenz der Masse als den richtigen
Zeitpunkt des Auftrages feststellen zu können. In zirka
24 Stunden ist der Boden bereits zum Begehen er-
härtet. Das Erhärten beruht auf einem chemischen
Vorgange, darin bestehend, daß sich der im Magnesit
enthaltene Hauptbestandteil, das Magnesiumoxyd, mit
dem Magnesiumchlorid in eine Verbindung verwandelt,
die man Magnesiumoxydchlorid bezeichnet.

Worin bestehen nun die Fabrikationsgefahren und
wie ist denselben vorzubeugen?

1. Bei Verwendung von Magnesit und Chlormag-
nesium allein oder.mit einem zu geringen Zusatz von
Füllmitteln würde das Produkt beim Abbinden eine zu
große Volumenvergrößerung erfahren und leicht zu Ab-
scherungen im Baue führen. Die Verwendung von
elastischen Füllstoffen in entsprechender Quantität ist aus
diesem Grunde geboten.

2. Wird in der Mischung zu wenig Magnesit ver-
wendet, so erhält das Produkt nicht die notwendige
Festigkeit. Dasselbe ist zu sagen, wenn der Magnesit
nicht den hinreichenden Gehalt an Magnesiumoxyd aus-
weist. Ein vorsichtiger Fabrikant wird jede neu ange-
kommene Lieferung Magnesit durch einen Chemiker auf
den Magnesiumoxydgehalt untersuchen lassen und unzu-
reichende Ware resüsieren oder in der Verarbeitung auf
den Mindestgehalt entsprechend Rücksicht nehmen.

3. Wird zu schwache Chlormagnesiumlauge verwendet,
so bleibt der Boden zu weich. Das gleiche ist zu be-

merken, wenn die Materialien zu naß angerührt werden.
4. Weit bedenklichere Folgen können eintreten, wenn

der Mischung mehr Chlormagnesium beigesetzt wird als
der chemische Abbindeprozeß benötigt. Es ist bekannt,
daß Chlormagnesium unter der Einwirkung der Luft
Eisen angreift, wie dies sämtliche Salze, die Oxychloride
bilden, tun. Es hat sich nun in vereinzelten Fällen ae-

zeigt, daß unter verlegtem Steinholz eiserne Gasrohre
und metallische Leitungsrohre nach kurzer Zeit Anfressungen
aufweisen, die auf die Einwirkung des Steinholzes resp,
des überschüssigen Chlormagnesiums zurückgeführt wurden.
Ich bemerke zwar ausdrücklich, daß es sich nur um ganz
vereinzelte Fälle handelt, die durchaus nicht dazu ange-
tan sind, in Kreisen der Steinholzsabrikanten Beunruhig-
ungen zu verursachen. Befolgt der Arbeiter die Fabri-
kaîionsanweisungen auch nur einigermaßen, so kommen

derartige Anrostungsfälle überhaupt nicht vor. Der Fabri-
kant wird gut tun, sich einen Stock absolut zuverlässiger
Arbeiter heranzubilden und den Steinholzkonsumenten
ist der dringende Rat zu erteilen, nicht allzusehr auf die

Preise zu drücken, damit der Fabrikant erstklassige Ar-
bester und prima Material verwenden kann. Aengst-
lichen Fabrikanten und Konsumenten stehen aber absolut
zuverlässige Abwehrmittel zur Verfügung. Anstriche von
Emaillit oder Eweol auf Eisenteile verhindern jede schäd-
liche Einwirkung von Steinholz und auch sonstigen Bau-
Materialien auf Eisen und anderes Metall.

5. Blähungen des Steinholzbodens sind entweder
auf die Verwendung von knolligem Magnesit oder auf
ungeeignete Unterlagen unter dem Steinholzboden zurück-

zuführen. Man achte darauf, den Magnesit absolut
trocken zu lagern. Feuchtigkeit erzeugt Knollen, die dann
im Abbindeprozeß infolge zu starker Volumenveränderung
Blähungen hervorrufen. Als geeignete Unterlagen dürfen
alle harten, festen Unterlagen angesehen werden, auch
Holz, welche nicht Kalk oder Gips enthalten.

Holz-Marktberichte.
An der Säg-, Ban- und Nutzholzgant in Winter-

thur vom 6. Januar 1912 wurden aus den Winter-
Ihurer Stadtwaldungen „Eschenberg, Lindberg - Mörs-
bürg, Brühlberg-Schloßhof und Kümberg" 5057 Stämme
mit4939,39 Säg-, Bau- und Nutzholz und Gerüststangen
zum Preis von Fr. 167,329. 05 verkauft, nämlich Säg-
holz 1. Klasse: 670 Stämme mit 1547,53 à Fr. 42.10
und 201 St. II. Kl. mit 230,89 m' à Fr. 33.95; Bau
holz I. Kl.: 521 St. mit 870,17 à Fr. 36.80 und
1733 St. 11. Kl. mit 1591,86 m» à Fr. 27.50, sowie
550 St. 111. Kl. mit 302.39 à Fr. 20.85; Eichen-
Sagholz: 13 St. mit 12,73 m° à Fr. 56.05, Eichen-
bauholz: 55 St. mit 22,20 à Fr. 36.60' Eichen-
Pfostenholz 109 St. mit 16,13 à Fr. 25.15; Buchen-
Sagholz: 104 St. mit 83,60 à Fr. 36.35, Buchen-
Wagnerholz: 52 St. mit 32,60 à Fr. 29.45; Eschen-
und Ahorn Sägholz: 26 St. mit 15,15 à Fr. 46.70,
Wagnerholz: 229 St. mit 48,65 à Fr. 30.56 und
Dreherholz: 320 St. mit 63,42 à Fr. 29.30; ferner
7 Lärchenstangen mit 3,09 à Fr. 27.— und 467
Gerüststangen mit 98,98 à Fr. 22 40. — Diese 240
Lose wurden von 38 Käufern erworben.

Ueber die Erlöse der Holzverkäufe in Grauvünden
berichtet das Kantonsforstinspektorat im Amtsblatt:

Die Gemeinde Versam verkaufte aus ihrem Wald-
ort „Tritt" 302 Stück Fichten-Sag- und Bauholz, 1.,
2. und 3. Klasse mit 112 ii Fr. 21 per m°, zuzüg-
lich Fr. 6 Transportkosten bis Station Versam; aus
„Mittelhof": 271 Stück 2. und 3. Klasse mit 81
à Fr. 16, zuzüglich Fr. 7 franko Bonaduz; aus ver-
schiedenen Waldabteilungen: 675 Fichten-Brennholz
à Fr. 6.25, zuzüglich Fr. 8 franko Bonaduz.

Vom süddeutschen Holzmarkte berichtet man: Der
Rundholzeinkauf im Walde nimmt nach wie vor großes
Interesse in Anspruch. Ueberall, wo größere Posten für
den Markt geeigneter Ware zum Angebot gelangten, war
die Beteiligung gut und es wurden auch durchschnittlich

kür Cu8, lZevAN, Uetrol.

RàMâiol'eil
pràtisoàsr Notor âsr tisgsovart.
Absolut bstàdssiLker.
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befriebigenbe greife angelegt. Preistreibereien roaren nur
gans feiten, roa! auf ©inigfeit im Sorgeljen ber Käufer
hinbeutet. BemerfenSroert ift bie feiten! ber gräfl. SMbeg»
hemfdjen fftentenoerroaltung abgehaltene ©ubmiffion, bei
ber etroa 215 ÜRabelftammhols 1. ßl., 370 m* 2. ßl.,
380 3. ßl., 150 m® 4. ßl. unb 50 5. ßtaffe an»
geboten rourben. gm ©anjen rourben get)n Angebote
oorgelegt. ©eboten rourbe für 1. ßl. 20,72—22,87 SR,
2. ßl. 20,10—21,87 3«., 3. ßl. 19,10—211/2 9R, 4. ßl.
16,80—21,50 9R, 5. ßl. 12,60—20,72 2Jlarï für ben
gefluteter ab SSBalb. ®aS gntereffe für ftarfe Stämme
trat in jüngfter 3«it feljr fdjarf heroor. ©idjenflamm»
hol? rourbe anbauernb gut beamtet unb auch tjodl) be»

roertet. gn bem fcf>roä6ifc^en gorftamt ßaisheim rourben
©ichenfiammhölser roie folgt bejaljlt: 1. ßl. mit 10774 371.,

2. ßl. 77,40 SR, 3. ßl. 51,20 3R, 4. ßl. 28 371. per
geftmeter ab SBalb. Aber aud) in ben babifdjen unb
roürttembergifchen SBalbungen mainte fid) befriebigenbe
Begehr nach fßabetftammhols bemerfbar unb eS tonnten
aucf) ba bie ®açen in ben meiften gälten überfcfjritten
roerben. ®ie nmrttembergifdje ©enteinbe AlpirSbach oer»
taufte in biefen Sagen runb 900 geftmeter Dtabelftamm»
holj, roofür burchfdiniUlich 115 % ber Saren ersielt
rourben. ®ie gorftoerroaltung beS roürttembergifd)en
£ruppenübungSpIaße! ©hingen feßte einen Soften nor»
males unb Au!fd)uß»$Rabelftammhols bem Serfauf auS
unb ersielte für erftereS etroa 108 '/s 7» unb für leßtere!
93 7o ber ®ajen, fobaß im ®urchfd)nitt fich bie ©innahme
ungefähr auf bie £>öhe ber forftamtlichen ©infdiäßung
fteÖte. ®en beften ©rlöS hude in Söürttemberg roohl
baS gorftamt ®ornftetten in jüngfter Qeit. Safelbft
rourben 120 7z % ber 3lnfcf)Iäge oereinnahmt, ©ehr
ftarfe Beteiligung hatte auch ein« »am roürttembergifdien
gorftamt Sofenfelb abgehaltene Serbin gung oon 3îabel=

ftammholj. ®ie ©rlöfe {teilten fich babei für normales
©tammhols auf etroa 115 7* 7° unb für AuSfcßußhols
auf 110 Vi 7"/ "u ®urd)fchmtt auf 112 '/s 7o ber Sajen.
Sie ffellftoff » gnbuftrte fieberte ftcfi atlerroärts größere
Poften ©chleifhols, bie meiftenS über bie Anfdjläge be»

Sahlt rourben. gür Seiephon unb elettrifdje Anlagen
geeignete 9Jîaftent)ôlser roaren anbauernb gefugt, ba ber
Bebarf barin anbauernb fteigt. ©rubenhols rourbe gleich»

falls ftarf begehrt unb burchfehuittlich had) beroertet.
Buchenhols, baS fid) für ©djroetlensroede eignete, fanb
gleichfalls flotte Abnahme.

©roßc ^oljocrfteigmtngcn roerben gegenwärtig in
ber ©egenb ber oberen ®onau abgehalten. ®ie greife
finb im Sergleich (tum Sorjahr nicht fo hoch; ber milbe
Aßinter mag baS feinige auch basu beitragen. ©0 finb
faft aüerroärtS bie buchenen ©Reiter su 10 unb llSJlf.
für ben Saummeter erhältlich, ein befdßeibener Preis s«
bem ber ©roßftäbte; buchene Prügel gelten 8—9 37ÎÈ.,

tannene ©djeiter 7—9 371t. ®aS SBerlßoIs notiert je
nad) ßlaffe oerfchiebene Preife: 95—118%. Buchen»
Ianghols gilt 24 2JH., A£)ornlanghols 26 37ÏÎ. ber geft=
meter, papierfjols 8 37îf. 80 bis 9 37lf. 20 ber Saunt»
meter.

(krseftiedenes.
Sur SeljrltnßSheranbU&mtg Int gimmereißeroerbe

erläßt ber 3entral»AuSfchuß beS ©djroeis. 3i>"uter»
meifter Serbanbe! in 3ü*id) folgenben Aufruf:

,,©ar balb roirb roieberum bie grage an oiele ©ttern
unb Sormünber herantreten : SSeldjen Beruf müffen roir
unfern ©ohn, un{ern STlünbel, erlernen raffen, bamit er
fpäter ein rechte! ülustommen ftnben fann?

Bei biefen gragen roirb heutsutage ber Ipanbroerfer»
ftanb leiber nur su oft gans überfehen unb barauf ge»

trachtet, junge Seute oor allem in BüroS ober gabriî»
betrieben unterbringen, gmmer weniger finb berer,
bie fich Sur ©rlernung eines altherfömmlid)en Berufe!
entfdjließen tonnen unb faft follte man glauben, ba!
Sprichwort: ^anbroert hat golbenen Boben, fei für unfere
Reiten überlebt.

gm £>inblicf auf biefe mißlichen Serhältniffe hat fich
ber ©cßroeisetifche gimmermeifter^Serbanb eingehenber
mit bent SehrlingSroefen im 3immereiberufe befaßt unb
bereits einen biefen Serhältniffen fpejielt angepaßten
Sehroertrag aufgeftellt. ®e! roeitern fteüt er fit) sur
Aufgabe, bie hcranroachfenbe gugenb roleber meßr auf
baS gimmerhanbroerî aufmerffam su machen unb bahin
SU roirfen, baß fich in ßutunft roieber meßr junge Seute

biefem fdjönen unb gefunben, oon Alter! h«r befannten
Berufe roibmen.

llnfer in allen Besiehungen intereffanter Beruf, ber
fd)on feit gahrhunberten Saufenben unb Abertaufenben
guten Serbienft unb AuStommen bei in ooDem 97taße

geroürbigter Arbeit brachte, ift auch heute noch imftanbe,
arbeitsfreubigen unb ftrebfamen Seuten eine gefiederte
©jiftens S" bieten. @S ift noch ®i" Beruf, ber sum
größten Seit in ©otteS freier Satur ausgeübt roerben
tann unb ber bem ©inselnen nodh beutlich ertennen läßt,
baß er nicht sur mecljanifchen SlrbeitSmafchine geworben,
fonbern als felbftänbig mitroirtenbe! ©lieb auf feinem
ißoften fleht. SJtit ©tols unb greube barf ber Zimmerer
feiner eigenen fjänbe Arbeit betrachten unb mit einer
geroiffen ©enugtuung fagt er fich in oielen gäHen, an
meinem Söert hängt baS Seben Bieter, meine Arbeit ift
eigentlich bie Pionierarbeit, bie ©runblegung ber größten
Bauroerte. ©pegiell in ber Saubranche ift ber ßimmer*
mann fcl)on oon jeher ber unentbehrlichjte ^anbroerter
geroefen, burch beffen ©nergie unb ßunft berounberungS=
roürbigeS geleiftet rourbe. ©einen Ttamen roirb er fich
auch tu alle gufunft bewahren.

Betrachten roir bie Sol)n= unb UlrbeitSoerhältniffe in
biefem Beruf etroa! näher, fo bürfen roir unS ruhig
fagen, baß biefe jebem anbern Berufe minbeften! eben»

bürtig finb, ja fogar gegenüber oielen Stellungen gans
bebeutenb im Sorrang flehen. 9Bie fchroer fällt e! oft
bem ©inselnen, ber auf einem Büro tätig roar unb fid)
au! biefem ober jenem ©runbe feiner ©teile beraubt
fiel)!, fich toieber eine ähnliche Arbeitsgelegenheit su net»
fchaffen. 2Bie oft hört man, baß fid) hunbert unb mehr
Bewerber für eine Stellung melben, bie bem ©inselnen
monatlich taum 150 granlen einbringt!

9Bie gans anberS oetljält e! fich tu biefer Bestehung
im 3tmmereiberufe. ®a muß ber tüchtige Arbeiter feiten
auf Arbeitsgelegenheit roarten, troßbem er fich öfonomifd)
ebenfogut fleHt roie ein ©roßteil Büro» unb fonftiger
AngefteHter. @r ift nidjt monatelang auf! pflafter ge»

roorfen unb liegt feinen Slîitmenfdhen sur Saft.

®arum, ihr ©Itern unb Sormünber, sieht bei ber

Berufswahl euere! Pflegebefohlenen aud) ben 3tmmerei»
beruf in Betracht unb fagt euch uid)t ohne weitere!, mein

©ohn, mein äRünbel ift su gut, um fid) im ArbeitStleibe
herumsufdhleppen.

®ie Serhältniffe, roie fie im 3tmmereigeroerbe besüg=

lidj SehrlingSroefen finb, ermöglichen eS aud) bem Un»

bemittelten, bemjenigen, ber birett nach bent Austritt au!
ber SoltSfdhute auf baS Brotoerbienen angeroiefen ift,
[ich bem 3immereiberufe su roibmen. 2öo bem Sehrting
nicht ßoft unb SogiS burch ben STÎeifter gratis oerabfolgt
roirb, erhält berfelbe oon Beginn ber Sehrseit an einen

Soßn, ber fid) oon gafjr su gabr fteigert, im erften gah*
aber immerhin feßon freier ßoft unb SogiS gleichfontmt.
Auch bei freier Station roirb bem Sehrting feßon oon

Anfang an ein ber Seiftung entfpredjenber Sohn oetab»
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beftiedigende Preise angelegt. Preistreibereien waren nur
ganz selten, was auf Einigkeit im Vorgehen der Käufer
hindeutet. Bemerkenswert ist die seitens der gräfl. Maldeg-
hemschen Rentenverwaltung abgehaltene Submission, bei
der etwa 215 Nadelstammholz 1. Kl., 370 2. Kl.,
380 3. Kl., 150 4. Kl. und 50 5. Klasse an-
geboten wurden. Im Ganzen wurden zehn Angebote
vorgelegt. Geboten wurde für 1. Kl. 20,72—22,87 M,,
2. Kl. 20,10—21.87 M., 3. Kl. 19,10—21 V- M., 4. Kl.
16,80-21,50 M., 5. Kl. 12,60-20,72 Mark für den
Festmeter ab Wald. Das Interesse für starke Stämme
trat in jüngster Zeit sehr scharf hervor. Eichenstamm-
holz wurde andauernd gut beachtet und auch hoch be-

wertet. In dem schwäbischen Forstamt Kaisheim wurden
Eichenstammhölzer wie folgt bezahlt: 1. Kl. mit 107°si M.,
2. Kl. 77,40 M., 3. Kl. 51,20 M., 4. Kl. 28 M. per
Festmeter ab Wald. Aber auch in den badischen und
württembergischen Waldungen machte sich befriedigende
Begehr nach Nadelstammholz bemerkbar und es konnten
auch da die Taxen in den meisten Fällen überschritten
werden. Die württembergische Gemeinde Alpirsbach ver-
kaufte in diesen Tagen rund 900 Festmeter Nadelstamm-
holz, wofür durchschnittlich 115°/» der Taxen erzielt
wurden. Die Forstverwaltung des württembergischen
Truppenübungsplatzes Ebingen setzte einen Posten nor-
males und Ausschuß-Nadelstammholz dem Verkauf aus
und erzielte für ersteres etwa 108 °/„ und für letzteres
93 °/o der Taxen, sodaß im Durchschnitt sich die Einnahme
ungefähr auf die Höhe der forstamtlichen Einschätzung
stellte. Den besten Erlös hatte in Württemberg wohl
das Forstamt Dornstetten in jüngster Zeit. Daselbst
wurden 120 '/- °/o der Anschläge vereinnahmt. Sehr
starke Beteiligung hatte auch eine vom württembergischen
Forstamt Rosenfeld abgehaltene Verdingung von Nadel-
stammholz. Die Erlöse stellten sich dabei für normales
Stammholz auf etwa 115^°/° und für Ausschußholz
auf 110'/4°/o, im Durchschnitt auf 112^/s°/o der Taxen.
Die Zellstoff-Industrie sicherte sich allerwärts größere
Posten Schleifholz, die meistens über die Anschläge be-

zahlt wurden. Für Telephon- und elektrische Anlagen
geeignete Mastenhölzer waren andauernd gesucht, da der
Bedarf darin andauernd steigt. Grubenholz wurde gleich-
falls stark begehrt und durchschnittlich hoch bewertet.
Buchenholz, das sich für Schwellenzwecke eignete, fand
gleichfalls flotte Abnahme.

Große Holzversteigerungen werden gegenwärtig in
der Gegend der oberen Donau abgehalten. Die Preise
sind im Vergleich zum Vorjahr nicht so hoch; der milde
Winter mag das seinige auch dazu beitragen. So sind
fast allerwärts die buchenen Scheiter zu 10 und 11 Mk.
für den Raummeter erhältlich, ein bescheidener Preis zu
dem der Großstädte; buchene Prügel gelten 8—9 Mk.,
tannene Scheiter 7—9 Mk. Das Werkholz notiert je
nach Klasse verschiedene Preise: 95—118°/«. Buchen-
langholz gilt 24 Mk., Ahornlangholz 26 Mk. der Fest-
meter, Papierholz 8 Mk. 80 bis 9 Mk. 20 der Raum-
meter.

ilmchieaentt.
Zur Lehrlingsheranbildung im Zimmereigewerve

erläßt der Zentral-Ausschuß des Schweiz. Zimmer-
meister-Verbandes in Zürich folgenden Aufruf:

„Gar bald wird wiederum die Frage an viele Eltern
und Vormünder herantreten: Welchen Beruf müssen wir
unsern Sohn, unsern Mündel, erlernen lassen, damit er
später ein rechtes Auskommen finden kann?

Bei diesen Fragen wird heutzutage der Handwerker-
stand leider nur zu oft ganz übersehen und darauf ge-

trachtet, junge Leute vor allem in Büros oder Fabrik-
betrieben unterzubringen. Immer weniger sind derer,
die sich zur Erlernung eines altherkömmlichen Berufes
entschließen können und fast sollte man glauben, das
Sprichwort: Handwerk hat goldenen Boden, sei für unsere
Zeiten überlebt.

Im Hinblick aus diese mißlichen Verhältnisse hat sich
der Schweizerische Zimmermeister-Verband eingehender
mit dem Lehrlingswesen im Zimmereiberufe befaßt und
bereits einen diesen Verhältnissen speziell angepaßten
Lehroertrag aufgestellt. Des weitern stellt er sich zur
Aufgabe, die heranwachsende Jugend wieder mehr auf
das Zimmerhandwerk aufmerksam zu machen und dahin
zu wirken, daß sich in Zukunft wieder mehr junge Leute
diesem schönen und gesunden, von Alters her bekannten
Berufe widmen.

Unser in allen Beziehungen interessanter Beruf, der
schon seit Jahrhunderten Tausenden und Abertausenden
guten Verdienst und Auskommen bei in vollem Maße
gewürdigter Arbeit brachte, ist auch heute noch imstande,
arbeitsfreudigen und strebsamen Leuten eine gesicherte
Existenz zu bieten. Es ist noch ein Beruf, der zum
größten Teil in Gottes freier Natur ausgeübt werden
kann und der dem Einzelnen noch deutlich erkennen läßt,
daß er nicht zur mechanischen Arbeitsmaschine geworden,
sondern als selbständig mitwirkendes Glied auf seinem
Posten steht. Mit Stolz und Freude darf der Zimmerer
seiner eigenen Hände Arbeit betrachten und mit einer
gewissen Genugtuung sagt er sich in vielen Fällen, an
meinem Werk hängt das Leben Vieler, meine Arbeit ist
eigentlich die Pionierarbeit, die Grundlegung der größten
Bauwerke. Speziell in der Baubranche ist der Zimmer-
mann schon von jeher der unentbehrlichste Handwerker
gewesen, durch dessen Energie und Kunst bewunderungs-
würdiges geleistet wurde. Seinen Namen wird er sich

auch in alle Zukunft bewahren.

Betrachten wir die Lohn- und Arbeitsverhältnisse in
diesem Beruf etwas näher, so dürfen wir uns ruhig
sagen, daß diese jedem andern Berufe mindestens eben-

bürtig sind, ja sogar gegenüber vielen Stellungen ganz
bedeutend im Vorrang stehen. Wie schwer fällt es oft
dem Einzelnen, der auf einem Büro tätig war und sich

aus diesem oder jenem Grunde seiner Stelle beraubt
sieht, sich wieder eine ähnliche Arbeitsgelegenheit zu ver-
schaffen. Wie oft hört man, daß sich hundert und mehr
Bewerber für eine Stellung melden, die dem Einzelnen
monatlich kaum 150 Franken einbringt!

Wie ganz anders verhält es sich in dieser Beziehung
im Zimmereiberufe. Da muß der tüchtige Arbeiter selten

auf Arbeitsgelegenheit warten, trotzdem er sich ökonomisch
ebensogut stellt wie ein Großteil Büro- und sonstiger
Angestellter. Er ist nicht monatelang aufs Pflaster ge-

worsen und liegt seinen Mitmenschen zur Last.

Darum, ihr Eltern und Vormünder, zieht bei der

Berufswahl eueres Pflegebefohlenen auch den Zimmerei-
beruf in Betracht und sagt euch nicht ohne weiteres, mein

Sohn, mein Mündel ist zu gut, um sich im Arbeitskleide
herumzuschleppen.

Die Verhältnisse, wie sie im Zimmereigewerbe bezüg-

lieh Lehrlingswesen sind, ermöglichen es auch dem Un-
bemittelten, demjenigen, der direkt nach dem Austritt aus
der Volksschule aus das Brotverdienen angewiesen ist,

sich dem Zimmereiberufe zu widmen. Wo dem Lehrling
nicht Kost und Logis durch den Meister gratis verabfolgt
wird, erhält derselbe von Beginn der Lehrzeit an einen

Lohn, der sich von Jahr zu Jahr steigert, im ersten Jahr
aber immerhin schon freier Kost und Logis gleichkommt.
Auch bei freier Station wird dem Lehrling schon von
Anfang an ein der Leistung entsprechender Lohn verab-
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